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Berichte. 
Juli. (W. T. B.) Die 
„Hoffmann'ſche Correſpondenz“ meldet: Der 
König hat den von der bairiſchen Regierung 
ausgearbeiteten Entwurf betreffs Bildung einer 
ſtändigen bairiſch⸗württembergiſch⸗badiſchen Mi⸗ 
litärcommiſſion zur Beaufſichtigung des ſüddeu⸗ 
ſchen Defenſivſyſtems Deutſchlands im Zuſam⸗ 
menhange mit der Vertheidigung Geſammtdeutſch⸗ 
lands genehmigt. Die desfallſigen Verhandlun⸗ 
een werden demnächſt beginnen. 

Belgrad, 3. Juli. Die Regentſchaft hat 
eine Proklamation an das Volk erlaſſen, worin 
fie erklärt, an dem Lofungsworte des verbliche⸗ 
nen Fürſten „das Geſetz ſei der höchſte Wille 
in Serbien,, feſthalten zu wollen. Die Regent⸗ 
ſchaft verheißt eine den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Entwicklung der Volkskraft, die Ver⸗ 
vollkommnung der Inſtitutionen des Landes und 
die häufigere Einberufung der Skuptſchina. 
Sie wird Alles aufbieten, um dem Lande auf 
der Grundlage der Ordnung die Wohlthaten 
der Ruhe zu ſichern. 

Wafhington, 4. Juli. (Kabeltelegramm 
aus Reuter's Office.) Der Präſident Johnſon 
hat eine Proclamation erlaſſen, durch welche 
die Theilnehmer an der Rebellion mit Ausnahme 
derjenigen, welche wegen Landes verrathes ange⸗ 
klagt ſind, begnadigt werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Juli. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: In 
einem bemerkenswerthen Artikel ſpricht ſich die 
„Riforma“, das einflußreiche Organ der eigentlichen 
Linken Italiens, über die politiſchen Verhältniſſe in 
Deutſchland aus. „Man betrachte“, ſagt die „Riforma“ 
Preußens politiſche Arbeit in den letzten zwei Jahren 
und vergleiche ſie mit den Zeiten, die dem großen 
Kampfe mit Oeſterreich vorangingen. Da ſehen wir 
dieſelbe Regierung, die einſt einen kurzen Prozeß 
mit den Kammern machte, auch das „Nein“ der 
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Der ſechsfache Giftmörder Wittmann. 


Poſen, den 23. Juni. 

Vor dem hieſigen Schwurgerichte begann geſtern 
die Verhandlung gegen den Buchbindermeiſter Fer⸗ 
dinand Wittmann, welcher angeklagt iſt, vier Frauen, 
mit denen er im Laufe der Jahre 1860 bis 1866 
derheirathet war, ferner ein leibliches Kind aus der 
erſten Ehe und ein Stiefkind, welches ſeine vierte 
Ehefrau in die Ehe gebracht hatte, durch Beibrin- 
gung von Arſenik vorſätzlich und mit Uederlegung 
er zu haben. Wittmann iſt am 11. Septem⸗ 

1836 in Koblenz geboren und in Deutſch⸗Krone 
erzogen worden. Er etablirte ſich im November 
1859 als Buchbinderz in Wollin und heirathete am 
16. November 1860 die Haushälterin feines frühern 
Arbeitgebers, Emilie Marie Gehm. In dieſer erſten 
Ehe find dem Angeklagten zwei Söhne geboren wor⸗ 
den: Hugo Auguſt Heinrich Johannes, geboren den 
4. November 1860, Louis Emil Paul, geboren den 
1. September 1862. Bald nach der Geburt des 
zweiten Kindes, und zwar am 17. September 1862, 
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Kammer annehmen und ihrer Einwirkung nachgeben. 
Wir ſehen einen großen Staat in der Geſammtheit 
des nationalen Lebens aufgehen; Wir ſtehen vor dem 
Schauſpiele einer langſamen, aber großartigen Meta⸗ 
morphoſe. Wir ſehen die Einheitsidee, welche ſich 
über jedes lokale Intereſſe erhebt, und die Provinz, 
welche ſich zur Nation erweitert. Preußen iſt nur 
noch der Name, die Sache ſelbſt aber iſt Deutſchland. 
Was ſind dagegen die Aeußerungen des Haſſes und 
des Widerſtandes, der ſich in den Südſtaaten erhebt? 
Vorurtheile einer falſchen Autonomie, die aus Scham 
über die eigene Unzulänglichkeit ſich eine Maske auf⸗ 
ſetzt, um mit einem lockenden Scheine die Gemüther 
zu gewinnen.“ Man muß mit dieſer einſichtsvollen 
Betrachtung des italieniſchen Blattes Kontraſtes 
halber die Rede des Herrn Thiers vergleichen, von 
der eine telegraphiſche Analyſe bereits mitgetheilt 
iſt. Neues iſt in derſelben für den allerdings nicht 
enthalten, der ſich der früheren Reden dieſes franzö⸗ 
ſiſchen Repräſentanten der alten Schule erinnert. 
Nach wie vor hat Herr Thiers für das, was vor 2 
Jahren in Deutſchland geſchehen, nur den Begriff 
und Ausdruck der „Uſurpation“, nach wie vor ſieht 
er immer neue Uſurpationen drohen und nach wie 
vor ſieht er die Aufgabe Frankreichs darin durch 
„impoſante Rüſtungen“ darzuthun, daß es mächtig 
genug ſei, dieſe zu verhindern. Darüber mit Herrn 
Thiers zu rechten, der nun einmal außer Stande iſt, 
die in Deutſchland eingetretenen Ereigniſſe in ſeiner 
Auffaſſung zu bemeiſtern und zu würdigen, wäre 
natürlich unnütz. Aber ein ſtarkes Stück für einen 
Politiker, der doch mit den Thatſachen rechnen ſoll 
und vermuthlich auch will, bleibt es doch, daß er aus 
der ganzen Entwickelung in Deutſchland während der 
letzten 2 Jahre kein anderes Reſultat zu ziehen weiß, 
als daß Deutſchland in Begriff ſei, von ſelbſt die 
nationale Entwickelung wieder rückgängig zu machen 
und die Wiederherſtellung des deutſchen Staaten⸗ 
bundes zu betreiben. Die Bewegung im föderali 
ſtiſchen Sinne erblickt Herr Thiers bereits ſo mäch⸗ 
tig, daß ſie des Gelingens unzweifelhaft gewiß ſei, 
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mittags angenommen 


wenn nur Frankreich nicht ſtörend dazwiſchen trete 
Wenn die Südbundsagitation in Deutſchland nach⸗ 
gerade dem Spott ſelbſt der Wiener Blätter verfällt, 
ſo macht ſie auf Politiker vom Schlage des Herrn 
Thiers vielmehr den erhebenden Eindruck, daß ſie 
durch dieſelbe die Rückkehr Deutſchlands auf den 
rechten Weg, die Wiederherſtellung des europäiſchen 
Gleichgewichtes und andere erfreuliche Thatſachen 
mehr gewährleiſtet erblicken. Wenn es keinen anderen 
Weg giebt, um dieſe ſtaatsmänniſchen Geiſter zu 
überzeugen, daß die Einmiſchung Frankreichs in die 
deutſchen Angelegenheiten unter allen Umſtänden vom 
Uebel iſt, ſo kann man ſich auch dieſen gefallen 
laſſen. 

— Die Abreiſe des Königs nach Bad Ems iſt 
aufgeſchoben worden und wird wahrſcheinlich erſt am 
Mittwoch Abend erfolgen. — General Vogel v. 
Falckenſtein, Obercommandeur des I. Armeecorps, 
ſieht am 16. Juli d. J. der ſeltenen Feier einer 60 
jährigen (inel. der Kriegsjahre als doppelt berechnet) 
aetiven militäriſchen Dienſtzeit entgegen. — Der 
Südbund, deſſen Unmöglichkeit zu beweiſen die „Krz⸗ 


zig.“ ſich in mehreren Artikeln die Mühe gegeben 


hat, ſpukt immer noch in ſüddeutſchen Blättern herum. 
Der Münchener Correſpondent einer in Paris er⸗ 
ſcheinenden Zeitung kann ſogar einige Grundzüge 
über die Einrichtung dieſes Bundes geben. Ihm 
zufolge gleicht das Project in vielen Punkten dem 
Compromiſſe, das zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
abgeſchloſſen ſei, und nähert ſich demſelben nament⸗ 
lich in allem, was die gemeinſamen Angelegenheiten 
und die Delegationen angehe. So würden gewiſſe 
Angelegenheiten, welche gemeinſam die vier bethei⸗ 
ligten Staaten angehen, von Delegaten behandelt 
werden, deren Ernennung den vier Kammern derſelben 
zuſtehe. Der Plan ſei vom Fürſten Hohenlohe nach 
vorheriger Uebereinkunft mit Freiherrn von Varn⸗ 
büler aufgeſtellt worden. Würtemberg habe das 
Projekt en bloc angenommen, doch liege es zur Zeit 


noch den Höfen von Darmſtadt und Karlsruhe vor. 


Letztere beiden aber würden auch annehmen, weil man 


verſtarb die erſte Ehefrau des Angeklagten und hin⸗ 
terließ ihn und ihre beiden Kinder zu ihren alleini⸗ 
gen Erden. Am 1. Februar 1863 erkrankte das 
ältefte der beiden Kinder, Hugo, nnd verftarb bereits 
am 2. Februar 1863, indem es den Angeklagten 
als alleinigen Erben hinterließ. Am 15. Juni 1863 
verheitathete Wittmann ſich zum zweiten male mit 
der unberehelichten Auguſte Charlotte Höhn, Tochter 
des Tiſchlermeiſters Höhn in Deutſch⸗Krone. Dieſe 
erkrankte bereits wenige Monate nach der Berheira- 
thung und ſtarb am 22. December 1863, eine Wo che 
nach Errichtung eines Teſtaments, durch welches ſie 
ihren Ehemann zum alleinigen Erben ihres für ſeine 
Verhältniſſe nicht unbedeutenden Vermögens ernannt 
hatte. Am 1. April 1864 verheirathete er ſich 15 
dritten male mit der unverehlichten Auguſte Kor⸗ 
notzky, Tochter des Tuchmachers Kornotzty aus Ja⸗ 
ſtrow, welche ihm ein bedeutend größeres Vermögen 
in die Ehe brachte. Dieſe wurde im Sommer 1865 
don einem kodtgeborenen Kinde entbunden und ſtarb 
am 12 Augnſt 1865, indem fie den Angeklagten 
und ihre Mutter zu ihren Erben hinterließ. Schon 
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am 17. Oktober 1865 verheirathete ſich Wittmann 
zum vierten male und zwar diesmal mit der ver⸗ 
wittweten Schiffskapitän Böſe, Emma Katharina 
Eliſabeth, geb. Schmidt, welche ihm aus erſter Ehe 
ein 20 Monate altes Kind, Georgine Auguſte Al⸗ 
wine Vöſe, zubrachte und mit dieſem ein die Ver⸗ 
hältniſſe der früheren Ehefrauen überſteigendes Ver⸗ 
mögen hatte. Schon wenige Tage nach der Ver⸗ 
heitathung erkrankte dies Kind und ſtarb am 23. Ok⸗ 
tober 1865, indem es allein von der Mutter beerbt 
wurde, Nunmehr gab Wittmann der ſchon vorher 
ausgeſprochenen Abſicht gemäß feinen Wohnſiß zu 
Wollin auf und zog nach Poſen. Am 13. Juli 
1866 wurde Frau Wittmann in Poſen von einer 
Tochter entbunden, erkrankte dann plötzlich am 17. 
September und ſtarb am 18. September 1866, 
nachdem ſie durch ein wenige Monate zuvor errich⸗ 
teles Teſtament ihren Ehemann zum alleinigen Er⸗ 
ben eingeſetzt hatte. Inzwiſchen war der Bürger⸗ 


meiſter Falk zu Wollin verftorben, welcher dei der 


großen Zahl und der Auffälligkeit vnn rapiden To⸗ 
desfälten in der Wittmannſchen Familie durch ver⸗ 


r 


von Berlin aus ſich für die Negliſtrung dieſes Vor⸗ 


ſchlages zu intereſſiren ſcheine. Wenn man auch die 
Richtigkeit der Zuſtimmung ſämmtlicher Südſtaaten 
zu dieſem Project annehmen wollte, die Unhaltbarkeit 
der ganzen Nachricht muß Jedem einleuchten, ſobald 
er lieſt, wie ſich das Berliner Cabinet zu dieſem 
Project verhalten ſoll. 

— Das Nothgewerbegeſetz iſt als vom Bundes⸗ 
rath angenommen zu betrachten. Das einzige Hin⸗ 
derniß war bis jetzt das Votum des preußiſchen 


Staatsminiſteriums, welches ſich jetzt, wie wir in der 


geſtrigen Abendnummer berichteten, für Annahme 
des Geſetzes entſchieden hat. Bezüglich der anderen 
Bundesſtaaten äußert ſich die in ſolchen Sachen gut 
unterrichtete „Weſ. Ztg.“ folgendermaßen: „Die 
ſämmtlichen kleineren Staaten, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der beiden Mecklenburg, find mit dem Notb- 
geſetze einverſtanden; die meiſten von ihnen begrüßen 
es mit Freuden, weil es ihren Unterthanen dieſelben 
Vortheile in Preußen gewährt, welche ſie ihrerſeits 
ſchon jetzt den preußiſchen Unterthanen einräumen 
müſſen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Note des Herrn von Beuſt an 
den Kardinal⸗Staatsſekretär Antonelli, welche durch 
die Allokution hervorgerufen wurde, ſoll ſich bereits 
auf dem Wege nach Rom befinden. Die Note ent⸗ 


hält einen Proteſt gegen die Einmiſchung in die in⸗ 
neren Angelegenheiten Oeſterreichs und übergeht die 


kanoniſch⸗dogmatiſchen Anſchauungen, welche der Papſt 
in der Allokution entwickelt, mit Stillſchweigen. 
Beſonders erbaut iſt man übrigens über dieſen 
Schritt der Regierung nicht, zumal es heißt, daß dieſe 
Note den Charakter einer Interpellation habe, ſo 


daß ſie nichts weiter als neue unwürdige Verhand⸗ 


lungen bedeuten würde. Erfreulicher als dieſe Politik 
des Reichskanzlers iſt die Haltung des Miniſters des 
Innern. Dr. Giskra hat nämlich an 
die Statthalter ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem 
den Landescheſs aufgetragen wird, auf's Aeußerſte 
den klerikalen Agitationen entgegenzutreten, und Ge— 
ſetzwidrigkeiten, denen etwa die päpſtliche Allokution 
beim Klerus zur Anregung dieneu könnte, ohne jede 
Rückſicht zu ahnden. Es iſt abzuwarten, daß dieſe 
heilſame Energie die Agitationen des Klerus paraly⸗ 


ſiren wird, zumal die Erfahrung lehrt, daß unſere 


Kirchenfürſten, wenn fie Ernſt ſehen, nachzugeben 
pflegen. — 

Frankreich. Die Meinung, daß Frankreich einem 
Kriege zuſteuere, ſteht in allen Kreiſen, die mit den 
Gewalthabern in Verkehr ſtehen und deren Anſchauun⸗ 
gen theilen, feſt, und im Laufe der letzten vier Wochen 
hat dieſe auch in weiteren Kreiſen Anhänger gefunden. 
Der Unterſchied iſt blos der, daß die Einen von 
einem Feldzuge wiſſen wollen, der noch in dieſem 


Jahre ſtattfinden würde, während Andere uns eine 
Galgenfriſt bis zum kommenden Frühjahre gönnen. 
— ——— —Eäꝓa—ä—— 


ſchiedene Perſonen dringend zur Einleitung einer 
Unterſuchung aufgefordert worden war, in dieſer Ber 
ziehung aber nichts gethan hatte. Anfang Auguſt 
1866 trat der neue Bürgermeifter Fiſcher fein Amt 


in Wollin an und machte ſchon in demſelben Mo⸗ 


nate der Polizeidirektion zu Poſen von dem gegen 
Wittmann herrſchenden Verdachte Mittheilung. 
Während dieſer die Vorbereitungen zur Beerdi⸗ 
gung fein Ehefrau traf, und, unter dem Borgeben, 
diefe ſei an der Cholera geſtorben, dazu bereits den 
Tag nach ihrem Tode beſtimmt hatte, ermittelte die 
Polizei, daß bei der Krankheit der Frau Wittmann 
ein Arzt nicht zugezogen war, daß Wittman auch 


andere Hülfe nicht in Anſpruch genommen hatte; und 


der angeregte Verdacht war durch die ſchnelle 
Beſeiligungsweiſe der Exkremente ſowie durch das 
Ausſehen der Leiche beſtätigt worden. Am 19. Sep⸗ 
tember 1866 wurde daher die Beer digung der Ver⸗ 
ſtorbenen, wozu der Geiſtliche in der Witlmann'ſchen 
Wohnung ſich bereits eingefunden halte und der Lei⸗ 
chenwagen vor dem Haufe ſtand, polizeilich inhibirt 
und unter Feſtnahme des Angeklagten eine Hausſu⸗ 
chung in ſeiner Wohnung vorgenommen. 2 
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immer, dies Vorhaben gegen die Sicherheit Europa's 
werde ſcheitern an den inneren Verhältniſſen Frank⸗ 
Ich höre Diplomaten‘, die Vertreter zweier großen 
Mächte, die noch vor einem Monate von der Erhal⸗ 
tung des Friedens überzeugt waren, jetzt vom Kriege 
als von einer Gewißheit ſprechen. Wir hoffen noch 
reichs und an dem Zornausbruche der öffentlichen 
Meinung. Es wäre aber ein Verbrechen, beide Au⸗ 
gen der Gefahr zu verſchließen, die uns droht, wie 
das von mancher Seite ja wirklich geſchieht. Die 
ſüddeutſchen Partikulariſten mögen ja nicht zu opti⸗ 
miſtiſch ſein und glauben, es werde ihnen im Hand⸗ 
umwenden gelingen, die Vorurtheile und Gefühle, 
die ſie ſo unvorſichtig gegen den Norden aufſtacheln, 
wieder in deutſche Bahnen zu lenken. Sie treiben 
ein gefährliches Spiel. Eine Niederlage Deutſchlands 
wäre ein Unglück, aber ein tauſendfaches nie wieder 
gut zu machendes Unglück wäre eine Theilung der 
Nation, während Hannibal vor der Pforte ſteht. 


Geſetzgebender Körper. Fortſetzung der Buget⸗ 
berathung am 3. d. Thiers erhielt das Wort, um dem 
Finanzminiſter zu antworten. Redner äußert ſeine 
Zufriedenheit darüber, daß auch der Miniſter die 
Vielfältigkeit des Budgets bedaure, und verlangt jetzt 
energiſcher als je die Herſtellung der Budgeteinheit. 
Im Uebrigen hält Thiers feine in der erſten Rede 
aufgeſtellten Behauptungen feſt. Die Finanzlage 
weiſe 200 Millionen Ausgaben mehr auf als Ein⸗ 
nahmen. Das ſei kein haltbarer Zuſtand. Frankreich 
habe gegenwärtig vier verſchiedene Titel der ſchwe⸗ 
benden Schuld und eine Milliarde auf der Bank; 
die geringſte Störung in Europa müſſe für Frank⸗ 
reich die furchtbarſten Konfequenzen haben. Wenn 
Graf Bismarck wiſſe, daß Frankreich bereit ſei, Ge⸗ 
ſundheit und Einfluß zu bewahren, ſo ſeien aller⸗ 
dings neue Unternehmungen von Preußen nicht zu 
befürchten. Auch die Mordthat in Belgrad werde, 
Angeſichts der weiſen Haltung der Mächte, den Frie⸗ 
den Europas nicht ſtören. Niemand aber könne für 
unvorhergeſehene Fälle einſtehen. Frankreich müſſe 
ſich alſo durch eine kluge Geſchäftsführung vor Ueber⸗ 
raſchungen ſichern. Das Rectificativbudget für 1869 
werde eine enorme Höhe erreichen; die Zahl der an⸗ 
zufertigenden neuen Gewehre werde die Ziffer 1,200,000 
überſteigen, die nothwendigen Feſtungsarbeiten müſſen 
in einem Zeitraum von mindeſtens 5 Jahren volleu⸗ 
det ſein. Die Lage würde nur dann nicht gefährlich 
fein, wenn der Friede auf s bis 10 Jahr geſichert 
wäre. Der einzige Ausweg ſei die Befolgung einer 
anderen Politik. Der Finanzminiſter wies hierauf 
ſämmtliche Behauptungen Thiers zurück. Wenn der 
Friede erhalten bleibe, ſeien alle Befürchtungen für 
die Finanzvorlage Frankreichs unbegründet. Das 
Deficit für 1869 betrage nur 143 Millionen. Dieſes 
Deficit rühre von der Vermehrung des militäriſchen 
Capitals her. Man mache nicht eine Anleihe für 
permanente Zwecke, ſondern nur für die unabweislich 
nothwendige militäriſche Organiſation. Der Vorred⸗ 


13232 1 * r 


ner habe den Fehler begangen, den erzielten ni E 


einnahmen keine Rechnung zu tragen. 5 


Italien. Man iſt in Florenz erſtaunt darüber, Sa 
zu ſehen, daß die Gerüchte von Garibaldi-Werbungen 8 
in Paris ſo ſtarken Glauben finden. Geradezu albern 


aber iſt die hier und da ausgeſprochene Vermuthung, 
daß die italieniſche Regierung dies geſchehen ließe. Es 


iſt kein wahres Wort an allem, was franzöſiſche 
Die Frei⸗ 


Blätter über dieſen Gegenſtand ſagen. 
willigen-Unternehmungen ſind übrigens ſo um allen 
Credit gekommen, daß hierauf bezügliche Beſtrebungen 
gar keinen Anklang finden. Garibaldi iſt augenblick⸗ 
lich leidender, denn jemals, und Menotti Garibaldi 
iſt bloß auf das Feſtland gekommen, um ſich zu ver⸗ 
heirathen. Die Unternehmung wäre auch ganz ohn 
Object, denn an einen Zug gegen Rom denkt je 
ſelbſt die Actionspartei nicht. 5 
* Rom. Dem „Monde“ wird von hier beſtätigt, 

daß die päpſtliche Bulle, welche das ökumeniſche 
Konzil einberuft, nicht blos an die römiſch⸗kotholiſchen 
ſondern auch an die griechiſchen und pvoteſtantiſchen 
Biſchöfe erlaſſen worden; es wird hinzugefügt, man 


habe gegründete Hoffnung, eine Anzahl der letzeren, 8 


namentlich der engliſchen, dem Rufe Folge leiſten 
zu ſehen. 

Großbritanien. Die Königin hat, wie verautet, 
die Abſicht, ihren Herbſtaufenthalt in Deutſchland 
auf die Monate Aug. u. Sept. auszudehnen und ihrer 
älteſten Tochter, der Fran Kronprinzeſſin von Preu⸗ 
ßen, einen Beſuch zu machen. Mit ihrer zweiten 
Tochter, Prinzeſſin Alice, wird entweder am Rheine 
oder anderswo ein Zuſammentreffen ſtattfinden, und 
auch Prinz Alfred ſoll zur ſelben Zeit einen Ausflug 
nach Deutſchland beabſichtigen. Vorerſt geht die 
Königin nach Osbrone. 1 
— b — —¼½iœ— — 
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Provinzielles. 

Elbing. (D. Ztg.) Elbing oder eigentlich das 
benachbarte Cadinen iſt in dieſem Jahr faſt allſonn⸗ 
täglich von geſelligen Verbänden aus der Provinz, 
beſonders von Königsberg her, wo man eine beſondere 
Vorliebe für den ſchönſten Punkt unſerer Haffberge 
zu haben ſcheint, beſucht, die ſich dort Rendezvous 
geben. Am vergangenen Sonntag trafen ſich dort 
einige Hundert Perſonen, um gemeinſam den Tag 
über die herrlichen Wälder und Gründe zu durch 
ſtreifen; für nächſten Sonntag haben die jungen 
Kaufleute aus der Provinz eine Zuſammenkunft ver⸗ 


; 


abredet und und fpäter follen noch die Sänger aus 


den Nachbarſtädten ſich dort oder in unſerem Vogel⸗ 
ſang einen vergnügten Tag bereiten wollen. Das 
Wetter begünſtigt mit ſeltener Ausdauer und Lie⸗ 
benswürdigkeit alle ſolche Unternehmungen. 15 

* Elbing. Der beſoldete Stadtrath und Syndikus 
Thomale iſt als unbeſoldeter Beigeordneter (zweiter 
Bürgermeiſter) der Stadt Elbing für eine fernerwei- 
te ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt worden. 


Bei dieſer Nachſuchung wurde in einer verfchlofe 
ſenen Kiſte ein Stück weißer, porzellanartiger Maſſe 
in der Größe einer Kinderfauſt und im Gewichte 
eines Viertelpfundes vorgefunden, welches bei der 
chemiſchen Unterſuchung als arſenige Säure oder ſog. 
weißer Arſenik anerkannt wurde, und vermöge feiner 
Quantität geeignet war, noch Hunderte von Menſchen 
zu tödten. Nunmehr wurde die Obduktion der Leiche 
der vierten Wittmann'ſchen Ehefrau veranlaßt und 
dabei ermittelt, daß ſie nicht an der Cholera, ſon⸗ 
dern an einer akuten Magen⸗Darm⸗ Entzündung ge⸗ 
florben war. Durch dle demnächſt ſtaltgehadte che⸗ 
miſche Analyſe wurde eine ſehr große Quantität 
weißen Arſeniks in dem Körper der Verſtorbenen ger 
funden, welches nach dem Gutachten der Gerichte- 
ärzte unzweiſelbaft den Tod herbeigeführt hatte. Nach 
dieſen Ermittelungen, denen ſich andere anreihten, 
hat ſucceſſibe die Ausgrabung der Leichen der drei 
vorverſtorbenen Eheſtauen des Angeklagten, ferner 
die der Leiche ſeines biiſtorbenen Kindes aus erſter 
Ehe ftattgefunden, nachdem zuerſt die in Poſen beer⸗ 
digte Leiche feines Stieffindes aus der vierten Ehe 
ausgegraben worden war. Ueberall wurden die 


Leichen unangegriffen von Würmern in einem Zus 
ſtande mumienartiger Vertrocknung vorgefunden, 
überall wurde in den noch erhaltenen Eingeweiden 
der Leichen durch die ſorgfältig angeftellten chemiſchen 
Analyſen die Exiſtenz von Arſenik mit Evidenz feſt⸗ 


eſtellt, und in allen fünf Fällen haben die Gerichls⸗ 

dee daß die Be 
ſtorbenen durch Einflößen von Arfeni ihren Tod ge⸗ „ 
Die Unterſuchung bat ergeben, dag 


ärzte ihr Gutachten dahin abgegeben 


funden haben. 
Wittmann in Wollin, wo er bis zum 1. April 1861 
in der Gtoße'ſchen Apotheke gewohnt, Gelegenheit 
gehabt hat, ſich Arſenik zu verſchaffen tefp. zu ſtehlen. 
Der Eindruck, den Wittmann macht, iſt ein durchaut 
ungünftiger. Er if von ſchmächtiger Geſtalt 
und gelder Geſichtsfarbe, in feinem kalten Auge liegt 
elwas Borhafted und Betechnendes. * 
Die Geſchworenen in Poſen erklärten nach mehr. 
tägigen Verhandlungen, in welchen der Angeklagle 
beharrlich leugnele, denſelben für ſchuldig und der 
Gerichte hof verurtheilte ihn zum Tode. 5 


e 


7 


rn. 


RE 
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 Boftöfüche im Gange ift, zum Verkauf von 500- 600 
Portionen warmer Speiſen mit Fleich, 4 2 Sgr. für 
die kleinen nothleidenden Leute, ſo iſt der Nothſtand 
um Allgemeinen doch nicht mehr beſonders fühlbar, 
jedem die Natur ihre neuen friſchen, wohlfeilen 
Producte mehr und mehr zu Markte ſchickt. Die 
FPleiſchpreiſe nur ſteigen, weil beim Viehmangel in 
der Provinz viel Vieh per Eiſenbahn bis aus Ungarn 
bhertransportirt werden muß. 

r Inſterburg, 2. Juli. Nachrichten aus Lötzen 
vom 28. Juni melden von Arbeiterexceſſen im Flecken 
Widminnen (Kreis Lötzen), die unter den beim Bau 
der Südbahn beſchäftigten Arbeitern ſtattgefunden 
haben. Nur militäriſches Einſchreiten — von Sei⸗ 
den der Lötzener Garniſon — rettete den dort ftatio- 
nirten Gendarmen aus Lebensgefahr. Am 29. Juni 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

„Am 30. v. Mts. fand vor dem Landgerichte in 
Aachen die Verhandlung der in Folge einer Denun⸗ 
tion erhobenen Anklage gegen den Herrn von Hil⸗ 
Pr gers, Landrath des Kreiſes Jülich, wegen angeblich 
. zwei Jahren geäußerter Beleidigung gegen den 
König und den Grafen Bismarck ſtatt und endete mit 
ber Freiſprechung des Herrn Landraths. Das Reſul⸗ 
Kay tat wurde von dem zahlreichen anweſenden Publikum, 
pvhecches mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Verhand⸗ 
lungen folgte, mit lebhaftem Beifall aufgenommen, 
ein Zeichen, welche hohe Achtung ſich der Herr Land⸗ 
kat in feiner langen Amtsthätigkeit erworben hat. 
Das öffentliche Miniſterium hatte auf viermonatliche 
Gefängnißſtrafe angetragen. 
E — Aus ſicherſter Quelle können wir heute die 
Mittheilung machen, daß das preußiſche Staatsmi⸗ 
naiſterium ſich für die Befürwortung des Nothgewer⸗ 
begeſetzes im Bundesrath entſchieden hat. 
. — Mecklenburgs Eintritt in den Zollverein zieht 
ſich dadunch in die Länge, daß daſſelbe für die Auf- 
hebung der Tranſitzölle eine Entſchädigung beanſprucht. 
Dileſe Forderungen ſollen auf Verſprechungen baſiren, 
weſche Hr. v. Savigny bei Berathung über die Ver⸗ 
fluaſſung des Norddeutſchen Bundes, Anfangs 1867, dem 
mecklenburgiſ chen Bevollmächtigten v. Oertzen gemacht 
Hbaben ſoll. 
2 pPeouſen, 2. Juli. Die „Pos. Ztg.“, ſchreibt: Nach⸗ 
dem die hieſige K. Regierung dem von den Stadt⸗ 


a 


. 


1 
dr 


* 


* 


vexordneten in Schroda zum dortigen Bürgermeiſter 
. gewählten Kreisgerichsbeamten Wisniewski die Beſtä⸗ 

tigung verſagt hatte, wurde der Landſchaftsbeamte, Land⸗ 

wehr⸗Officier Koſicki von hier gewählt. Auch dieſer 
erhielt nicht die Beſtätigung; ein in dieſer Beziehung 
an Se. K. H. den Kronprinzen gerichtetes Bittgeſuch 
3 der Stadiverordneten iſt dahin beantwortet worden, 
daß Se. K. Hoh, in dieſer Sache nichts thun könne. 
N — ... — — ä — 


Lokales. 


Verfonal-Chronik. Herr Oberbürgermeiſter 
Körner hat am Sonntag den 5. d. Mts. einen 
dreiwöchentlichen Urlaub angetreten und iſt verreiſt. 

— den Herr . Dr. Meyer 
wird, wahrſcheinlich am nächſten Mittwoch Abends, in 
der Halle des Schützenhauſes einen Bericht über die 

Berbandlungen während der letzten Sitzungsperiode 
des norddeutſchen Reichstages abſtatten. 

pHoſtverkehr. Als unbeftellbar ift hierher zurück⸗ 

‚gelsinmen eine eig auf 4 Thlr. für Frau 
ſogowskti in Kurzyjewo bei Neumburg. — Der als 

Abſender genannte „Friedrich Rogowski in Thorn“ 
al hier nicht ermittelt werden können. Bei dem 

Unigl. Hof⸗Poſtamte in Berlin beſteht ein Marine⸗ 
üreau, um die bei den Norddeutſchen Poſtan⸗ 

kalten aufgelieferten Briefe für Perſonen der Schiffe⸗ 

tungen ſolcher Norddeutſchen Kriegsſchiffe, welche 
Außerhalb des Norddeutſchen Poſtgebiets befinden, 

2 es und nach dem Beſtimmungsorte zu be⸗ 
ördern. 

Die gedachten Briefe werden zu dem Zwecke von 

8 Poſtanſtalt, bei welcher die Auflieferung 
Zeiten des Absenders erfolgt ift, dem Marine⸗Poſt⸗ 
bireaı in Berlin zugewieſen. Seitens deſſelben findet 

de Weiterſendung der in Rede ſtehenden Briefe jo 

ufig ſtatt, als ſich hierzu, nach Maßgabe der vor⸗ 
enen Poſtverbindungen Gelegenheit darbietet. 

Das vom Abſender dei der Einlieferung derar⸗ 
tiger Briefe zu entrichtende Porto beträgt 2 Sgr. 
oder 7 Kr. für, den gewöhnlichen Brief bis zum Ge⸗ 

wichte von 4 Loth einſchließlich an Offiziere und die 

2 Ofſtziersrange ſtehenden Marinebeamten; und 


Königsberg. Wenngleich hier immer noch eine 


— E Kr 


1 Sar. beziehungsweiſe 3 Kr. für den Any 
Brief bis zum Gewichte von 4 Loth einſchließlich an 
Ober⸗Steuerleute und Steuerleute, Ober⸗Feuerwerker 
und Feuerwerker, Ober⸗Bootsleute und Bootsleute, 
Obex⸗Maſchiniſten und Maſchiniſten, Ober⸗Meiſter 
und Meiſter, Feldwebel See⸗Kadetten, Stabs⸗Wacht⸗ 
meifter, Steuermanns⸗Maaten, Maſchiniſten⸗Maaten, 
Ober⸗Lazareth⸗Gehülfen und Lazareth⸗Gehülfen, 
Stabs⸗Sergeanten, Kadetten, Matroſen, Schiffsjungen, 
e Heizer, Handwerker und 
Unter-Lazareth⸗Gehülfen, ſowie an die bei der Marine 
= Fe ſtehenden Militairperſonen vom Feldwebel 
abwärts. 

„Die Adreſſe der Briefe, für welche die bezeichnete 
Beförderungsart in Anſpruch genommen wird, muß 
enthalten: 2 

a. den Grad und Charakter des Adreſſaten 
oder das Amt, welches derſelbe in der Ma⸗ 
rine⸗-Verwaltung bekleidet, 2 

d. den Namen des Schiffes, an deſſen Bord 
der Adreſſat ſich befindet, 

e. die Angabe „per Adreſſe des Hof-Poſtamts 
in Berlin.“ 


— Schulweſen. Da nach dem Regulativ der preu⸗ 
ßiſchen Seminarien vom 1. Octbr. 1854 den Semi⸗ 
naxiſten in der „Progreſſionsrechnung, den Decimal⸗ 

ahlen und dem gi nur auf beſondere 
Erlaubniß des Provinzialſchulcollegiums Unterricht 
erthailt werden ſoll, fo ift anzunehmen, daß die Mehr⸗ 
zahl der preußiſchen Volksſchullehrer dieſen Unterxicht 
nicht genoſſen haben, ſomit auch nicht in der Lage 
ſind dieſe Materien den ihnen anvertrauten Schülern 
zu lehren. Im „Frankfurter Journ.“ wirft nun ein 
Wiesbadener Correſpondent die Frage auf, wie das 
neue Maß und Gewichtſyſtem ohne Kenntuiß der 
Decimalbrüche dem preußiſchen Volke verſtändlich 
werden kann, wenn die 8 55 nicht einmal im Stande 
ind, ihren Schülern die Deeimalbrüche beizubringen? 
can wird einfach antworten, daß man von jetzt an 
die Seminariſten auch zum Studium der Decimal⸗ 
brüche anhalten wird. Aber wer bringt denn den 
älteren Lehrern, die ſeit 1854 die Semingrien ab⸗ 
ſolvirt haben, die Kenntniß der Decimalbrüche noch 
nachträglich bei? > 5 
N art Für den landwirthſchaftlichen Be⸗ 
trieb in unſerer Gegend iſt die Wollproduction ein 
wichtiger Zweig und eine Denn Einnahmequelle, 
welche indeß finanziell nicht mehr ſo ergiebig wie ehe⸗ 
dem iſt. Auch in dieſem Jahre I die Wollpreiſe 


heruntergegangen. Woher die Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung? — Dieſelbe iſt nicht die Folge einer augen⸗ 
blicklichen, vorübergehende Conjunctur, ſondern die 
Wirkung lange vorhergeſebener Urſachen. Bereits 
im Jahre 1862 brachte der hieſige „Landwirthſchaft⸗ 
liche Anzeiger“ actenmäßige und claſſiſche Zahlen, aus 
welchen hernorging, daß die Neigung unſrer Woll⸗ 
züchter für die namentlich aus Mecklenburg eingeführten 
Negretti's ſie ſchweren Verluſten entgegenführe. Die 
von denſelben producirten ſchweißreichen Wollen mußten 
nothwendig an Feinheit verlieren, und den Colonial⸗ 
wollen die Concurrenz exleichtern. In den ſchleſiſchen 
— Verhaftung. Der . eines hieſigen Ge⸗ 
ſchäfts hatte ſich am 2. d. Mts. im Auftrage ſeines 
Prinzipals nach Nießawa begeben, um dort Gelder 
einzuziehen. In Folge einer unbegründeten Denun⸗ 
eiation wurde er daſelbſt vom Bürgermeiſter verhaf⸗ 
tet und am 3. früh zum Kriegs-Chef (Naczelnik 
wojenny) nach Radziejewo geſchickt. Der Verhaftete, 
welcher fich im Beſitze eines vorſchriftsmäßigen Legi⸗ 
timations⸗Papiers befand, war angeſchuldigt worden, 
daß er ſchmuggeln wolle; er hatte aber nur die noth⸗ 
wendigſten Kleidungsſtücke mit genommen, und Nichts 
von zollpflichtigen Sachen. In Radziejewo wurde 
derſelbe 24 Stunden in einem mit Uugeziefer beſetzten 
Gefängniſſe feſtgehalten und dann am 4. ohne Ver⸗ 
hör entlaſſen. Del Prinzipal wird, wie wir hören, 
über dieſes vollſtändig ungeſetzliche Verfahren gegen 
ſeinen Buchhalter höheren Orts Beſchwerde führen 
und Genugthuung verlangen. 5 
Vereinen wurde vielfach nachgewieſen, daß die ſo ge⸗ 
nannten Negxettis das empfangene reichliche Futter 
zum großen Theil zu Schweißbildung verarbeiteten, 
alſo einen nutzloſen Stoff producirten, und den Eigen⸗ 
thümer täuſchten, wenn er annähme, fein Futter ren⸗ 
tabel angelegt zu haben. Inzwiſchen iſt die Einfuhr 
von Colonialwollen nach Europa, welche bereits i. 
J. 1862 über 300,000 Ballen a, 300 Pfd. betrug, faſt 
auf das 4 fache geſtiegen, und eine gleich rapide Stei⸗ 
gerung iſt auch für die folgenden Jahre zu progno⸗ 
ſticiren. Denn es ſind in neuerer Zeit in Südamerika 
und Südafrika unüberſehbar große nahrhafte Weiden 
durch Schafhaltung in Benutzung genommen; das 
milde Klima geſtattet, die Heerden ohne Baulichkeiten 
Jahr aus, Jahr ein im Freien zu halten, und alſo 
mit höchſt unbedeutendem Anlage⸗Capital ſie beliebig 
zu vergrößern. Es iſt in der Beziehung vor nicht 
langer Zeit im Berliner Club der Landwirthe von 
einem Bewohner von Montevideo nachgewieſen, wie 
ſicher ein coloſſaler Gewinn aus der Schafhaltung 
in dieſer Gegend zu erwarten, und erfahrungsmäßig 
gezogen ſei. — Was können und ſollen unſere Land⸗ 
wirthe thun, um dieſer Koneurrenz zu begegnen? 


Von competenteſter Seite iſt mehrfach nachgewieſen, 2 
daß unſre hochfeine een ne eiefen, 


mit irgend einer der ganzen Welt zu fürchten hat. 


Für eine nicht unbeträchtliche Menge 1 5 Gewebe 
iſt ſie ſo ausſchließſich verwendbar, daß die Einfuhr 
davon in England in einer langen Reihe von Jahren 
dieſelbe geblieben iſt, und auch die inländiſchen und 
franzöſiſchen Fabriken dieſelbe zu hohen Preiſen zu 
kaufen fortfahren. Wo alſo der Boden jo leicht i 
daß Weideſchafe 15 halten ſich anräthig macht, da 
muß der deutſche Wirth auf ſtetige Verfeinerung ſei⸗ 
ner Wolle Bedacht nehmen. 

Cheater. Die Korflürſche!Sänger⸗ und 
5 hat am Sonntag den 5. ihre 
erſte Vorſtellung im Stadttheater gegeben und den 
guten Ruf vollſtändig und beſtens les eren der 
ihr voranging. Nach dem Ausfall dieſes eriten 2 bends 
iſt es uns erklärlich, daß die Geſellſchaft in unſerer 
Nachbarſtadt Bromberg ſich eines fo überaus frequenten 
Beſuchs zu erfreuen hatte. Sechs luſtige Perſonen, 
Mimen und Tänzer, haben ſich vereinigt und gewäh⸗ 
ren dem Auditorium eine heitere, ansprechende und durch 
den Wechſel der Piecen feſſelnde Abendunterhaltung. 
Die Geſangs⸗ und dekamatoriſchen Vorträge hatten 
einen humoriſtiſch⸗komiſchen Inhalt, einige Genre 
des „höheren Blödſinns.“ Herr Woblbrück präſentirte 
ſich als ein routinirter Coupletſänger und Komiker, 
der in dem . „Er“ in Maske und Vortrag 
eine vollendete Leiſtung im komiſchen Genre bot. 
Nicht minder anerkennenswerth war Frau Eisfeld, 
eine Geſangsſoubrette mit einer lieblichen und ge⸗ 
ſchulten Stimme, ſowie Frl. Wohlbrück als . 
Soubrette. Einen gleichen und wohlverdienten Bei⸗ 
fall erwerben ſich auch die Tänzer. Herr Rinda i 
ein gewandter Meiſter in ſiiner Kımjt, ſowie die 
Fräulein Maakens, zwei BEINE Erſcheinungen, 
welche die ſerieuſen Pas und die Charaktervorträge 
böchſt graziös ausführten und fo eine tüchtige Aus⸗ 
bildung bekundeten. i : 

Die Toiletten waren bei den Damen, wie auch 
bei den Herren elegant und nobel. Kurz die Vorſtel⸗ 
lung hinterließ in je Beziehung einen ſehr günſti⸗ 
gen Eindruck und können wir Frenuden einer heiteren 
und gefälligen Unterhaltung den 1 der Geſell⸗ 
ſchaft nur empfehlen, ſie werden das Theater nicht 
unbefriedigt verlaſſen. Im Theaterlokal, welches 
den Tag über gelüftet worden war, herrſchte keine 
unangenehme Temperatur. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 6. Juli. cr. 


Fonds: günſtig. 
Ruſſ. Banknoten. x 821/8 
Warſchau 8 Tage 821/g 
Poln. Pfandbriefe 40, 62 
Weſtpreuß. do. 4% 83 
Poſener do. neue 4% 85 
Amerikaner 7874 
Oeſterr. Banknoten 888/86 
Italiener l 54 

Weizen 

Juli 76 

Boggen feſt. 
Loco 59 
Juli 588/ 
Se 52 

er 2 

Hüböl: 
loco. 10 
Herbſt 950 

Spiritus: feſt. 
loco 19/8 
Juli 19 
Herbſt 1711. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 6. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 823/— 83, gleich 1205/6--1201/2. 

Danzig, den 4 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd. 
von 95—120 Sgr. pr. 81% Pfd. 

Roggen, 116—122 pfd. von 71½—73½ Sgr. pr. 
81 Pfd. 

Gerſte, kleine u. große 105-115 pfd. von 54— 60 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 65—72½ Sgr. per. 90 Pfd., 

Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 

Nübſen gutes trockenes Saat bis 82¼/83¼ Ser; 
und für abfallendes, nicht trocknes 78¼/80/81 per 
72 Pfd. bezahlt. 

Spiritus ohne Zufuhr. 
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Amtlich! notizen. 
Den 5. Juli. Temp. Märme 15 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 
Den 6. Juli. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll.! 


Inferate 


Jie glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Ida geb. Kiewitt 
von einem kräftigen Knaben beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen 
Thorn, den 5. Juli 1868. 
F. Meier, Apotheker. 
3" liebe Frau iſt am I. d. Mis. von 
einem geſunden Sohne glücklich entbun⸗ 
den, was ich hiermit Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzeige. 
Strasburg, 4. Juli 1868. 
Schapke, 
Kreisger.⸗Sekretair. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langem ſchwerem 
Leiden entſchlief am 4. d. 
Mts. meine geliebte Frau 

Ida geb. Fenner. 

Tiefbetrübt widme dieſe 
Anzeige Freunden und Be⸗ 
kannten. 

Gurske, den 6. Juli 

1868 


Wilhelm Fredrich. 


Spivnem hochgeehrten Publikum Thorns und 
Umgegend erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich hierſelbſt bei Fräulein J. E. 
Mallon, Friedrich Wilhelmsſtraße 457, eine 
Commandite für meine Färberei eröffnet habe. 

Es werden alle Arten ſeidene, halbſeidene, 
wollene, baumwollene und gemiſchte Stoffe aufs 
beſte in den lebhafteſten Farben aufgefärbt, und 
mit den neueſten Deſſins bedruckt. Organdi, 
Mull⸗ und Jaconet⸗Kleider, weiß gebleicht und 
waſchecht in allen Farben wieder bedruckt. 

Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche und Perl⸗ 
ſtickereien werden aufs klarſte gewaſchen und ap⸗ 
pretirt, er&pe de chine-Tücher und Beduinen 
werden gewaſchen und weiß aufgefärbt. 

Mit der größten Aufmerkſamkeit werde ich 
dahin ſtreben, die mir anvertrauten Sachen 
ſchön, ſchnell und billig zu liefern. 

C. Becker, Färbereibeſitzer, 
: Srauffurt a. O. 

Bezugnehmend auf Obiges erlauben wir 
uns einem geehrten Publikum unſer Unterneh⸗ 
men zur gefälligen Beachtung beſtens zu empfeh⸗ 
len. Die Annahme beginnt mit dem 6. Juli, 
die Sachen werden in kürzeſter Zeit beſorgt und 
werden auf Berlangen auch Muſter zur Aus⸗ 


wahl vorgelegt. 
J. E. Mallon. 


A* unſern Wunſch wird unſer Reichstags⸗ 
Abgeordneter Hr. Juſtizrath Dr. Meyer 
Mittwoch den 8. Juli, Abends 8 Uhr, 
in der Waffenhalle des Schützenhauſes einen 
Bericht über die letzte Seſſien des Reichstags 
und des Zollparlaments abſtatten, wozu hiermit 

ſaämmtliche Wähler eingeladen werden. 
Adolph. Engelke. Heins. Lambeck. 
G. Prowe. Herm. Schwartz. Weese. 


Getreide⸗Auction. 
Donnerſtag, den 9. Juli, von Vormittags 
10 Uhr ab, werde ich Neuſtadt, Jacobſtr. 230a, 
200 Scheffel Gerſte für auswärtige Rechnung 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


ch ſuche für meine Reſtauration einen Lehr⸗ 
ling. J. Schlesinger. 


— 


FEED EEE 
I, Endesgefertigter bezeuge hiermit, daß 
ich den Breslauer weißen Bruſtſy rup“) 
des Herrn G. A. W. Mayer aus 
der Apotheke des Hru. Anton Pasperger 
zum St. Salvator in Raab gegen hart⸗ 
näckigen Katarrh, anhaltenden Huſten 
und Lungenverſchleimung mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolge angewendet habe, und 
nach Gebrauch einiger Flaſchen meine 
Geſundheit vollkommen hergeſtellt wurde, 
daher ich denſelben Jedermann, der mit 
dergleichen Uebeln behaftet iſt, mit der 
beſten Zuverſicht empfehlen kann. 
Raab, den 26. Juni 1865. 
’ Sigmund von Deäfy, 
Biſchof zu Caſaropel und Groß -Probft 
des Raaber Dom Capitels. 


) Dieſes rühmlichſt bekannte und Pr 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
prämiirt von der Jurh der Pariſer 8 
Welt⸗Ausſtellung 1867 ift nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 
40 Friedrich Schulz. 

R 
Jeinſte Maljesheeringe 


(Juni⸗Fang) 
empfiehlt L. Sichtau. 


Ne‘ 
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2 
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Delicate 


+ % 
Matjes-Heeringe 
empfing und empfiehlt 
5 N Benno Richter. 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thül⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Vocke neuer Führer durch Thü⸗ 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Boigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London⸗Führer gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel⸗Europa 18 Sgr. 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗Europa auf Leinw. 
gez. 1 Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr- 
Karten von Oſt⸗ und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


Beſtellungen auf 


Himbeeren u. Johannisbeeren 


werden angenommen in Lambeck’s Garten. 


N: außerordentlich preiswerthen k. k. öſterr. 
egie⸗Eigarren 

werden von 8— 12 Uhr Vorm, 3-6 Uhr Nachm. 

DB & en détail Bäckerstrasse 244 

verkauft. ‘ 
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ſtarke Arbeitswagen, 1 leichter Korbwagen, 
I 1 Britſchke, 1 Verdeckwagen, Pferdegeſchirre, 
Pferdedecken, Schmiede, und Stellmacherwerk⸗ 
zeuge, 3 Blaſebälge, eiſerne und hölzerne Kar⸗ 
renräder, Bretter, Bohlen und Schirrholz bin 
ich Willens ſofort zu verkaufen. 

Duschinska, Wwe. 

Mocker bei Thorn, im Hauſe des Rentier 
v. Klepacki. 
42 Abend den 3. Juli iſt in Platte“ s 

Garten beim Tanzvergnügen ein ſchwarzwoll. 
Tuch mit lilla Borte vertauſcht worden: wieder 
umzutauſchen Breiteſtr. 51, 1 Tr. h. 
5; Berent (Weſtpr.) und Umgegend ift die 

Niederlaſſung eines promovirten Arztes drin⸗ 
gendes Bedürfniß. Erwünſcht wäre, wenn der⸗ 
ſelbe ſchleunigſt ſeinen Wirkungskreis anträte. 

Näheres durch die Expedition d. Bl. 


Ei" Lehrling mit guter Schulbildung kann von 
gleich in meinem Effeeten⸗ und Wechſel⸗ 
geſchäft placirt werden. 

L. Simonsohn. 


Einen CLehrlin 
Rudolf Asch. 


Einen Lehrling 
nur achtbarer Eltern, der beiden Landes⸗Spra⸗ 
chen mächtig, ſucht für's Deſtillations⸗Geſchäft 

Adolph J. Sehmul, 
Inowraclaw. 

Feet Parterrezimmer, bisher zum Comtoir bes 
nutzt, und ein Pferdeſtall, find vom 1. Oeto⸗ 

ber Neuſt. Markt 231 zu vermiethen. 
D ie Beletage meines Hauſes St. Annenſtraße 
No. 183/84, bisher von Herrn B. Wolf 
bewohnt, iſt vom 1. Oetober oder auch ſpäter 


zu vermiethen. 
E. Schwartz, Maurermeiſter. 


Dir Nala Brückenstraße Ur. 11, 
beſtehend aus 8 Zimmern, Bedientenſtube ꝛc. iſt 
vom 1. Oetober cr. ab zu vermiethen durch 

Benno Richter, 
Adminiſtrator des C. Orth'ſchen Grundftid.. 


Eine Parterrewohnung, Brücenftr. 11, 
beſtehend aus 2 Zimmern und 1 Cabinet, zum 
Comptoir ſich eignend, iſt vom 1. Oetober ab 
zu vermiethen durch 
Benno Richter, 
Adminiſtrator des C. Orth'ſchen Grundſtücks. 
1. v. 3 Zimmern u. 1 Alk. verm. ©. Wunsch. 
ie untere Gelegenheit iſt zu verm. und v. 1. 
I Det. zu bez. P. Reichel, kl. Gerberſtr. 74. 
Ein Familienwohnung, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall, iſt gleich oder vom 1. October ab 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 134 bei 
J. Dekuczynski. 
Ein möblirtes Zimmer vermiethet W. Henius. 


Zwei Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör zu 
verm. bei J. Seepolt, Bäckerſtr. 248. 
in Laden nebſt Wohnung iſt zu vermielhen. 


Zu erfragen Brückenſtraße Nr. 40, 1 Tr. 
hoch. 


Stadt⸗Theater. 


Dienftag, den 7. Juli. Großes Concer“ 
und Vorſtellung der Tänzer⸗ und Sänger⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Director Korflür, unter Mitwirkung 
des Herrn Kapellmeiſter Rothbarth und der 
Regimentskapelle. 

Logen, und Sperrſitze a 7½ Sgr. find zu 
haben bis 6 Uhr Abds. bei Hrn. L. Grée. 

Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr Abends. Anf. 
7½ Uhr Abends. — Das Nähere beſagen die 


Tages zettel. — 
Mittwoch, den 8. Juli: Dritte Vor- 
Die Direction. 


stellung. 


Verantwortlicher Redakteur — Ernst Lambeck. und Druck Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


